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Schropj ju tragen haben, folglich aucb auf bie gleidjen Slnfprüdje

berechtigt finb, auf roeldjen gaft bann bie Sdjüftengefettfdjaft
beS SejirfeS Süfenadjt ebeufoiuatig ermanglen roirb, ihre SBaffen»

brüber beS töbl. SejirfeS Sdjropj, foroie ber übrigen bes Sau»

tons im gleidjen freunbfdjaftltdjen Sinne ju einem für biefe Dum

Santon erhaltenen Sdjüftengabe ja beftimmeuben Sdjüftarfefte
eitijulabat". ©s braudjt nidjt beigefügt ju roerbat, bafe biefe

©mpfiublidjfeit auf bie unfetigetr 3iuiftigfeitert unter ben Sc»

jirfar in jenen 30er Sabren1) jurüdjufütjrai ift.
©iemit üertaffeu roir bat ©abentaupel. Seüor nun aber

auf bie innere Drganifatiou bes atten Schuften» uub Sdjiefe»

wefats iu unferem Saube eingetreten wirb, ift jum befferu Ser-
ftärrbrris ber üerfdjiebenat Sdjicfercgfemente ein furjer Slid auf
bie alten in Srtradjt fatteubat ^fcucrfoaffen unb was brum uub
brau hängt abfolnt ttotwenbig.2)

SBäbrenbbein man bar greiburger SJiöudj Serttjolb Sdjroarj
(um 1250)3) fälfdjlidj a(S ©rfinber bes Sdjicfepulüer bc=

jeidjuet bed, fdjeint biefeS bereits bat flaffifdjat uub audj ben

feltifdjen Sötferfdjaftat befaunt geroefen ju fein. Sie ©utbeditng
unb Unterfudjiutg Don 'ißfatjlöauteir in ben Sdjroeijerfecu forberte
auch Sraubfugelrr ju Sage, bie eine bem Sdjiefepulüer roenigftarS
ähalidje SJiifdjitug euttjatten. Sw Sabre 690 follai fiiij bie

Straber ber gatergauctjre üor SJieffa bebiart haben unb Sou»

ftantin V. jroifdjen 741 uub 775 mit Sanonen gegen bie Sara»

jenen gejogen fein. ScbcufalfS ift bie regelmäßige Siurocnbuug
beS Sdjiefeputüers im Stiege jroifdjen bat Sartaren uub ©tjinefen

(1232), fobann bei ber Selageruitg üon ScDitla (1247) nadjgc»

Sürger bie gleidjen Saften uub Serpflidjtuiigai ruic jene Port

') 93efefcung Port ft'üfjnadjt burdj Sdjwtjäertruppen ben 31. Quii 1833.
2) ®ie Sdjriften, weldje über biefeg £l)ema fjanbeln, ftnb meift etwas

untlar unb Wtberfpredjenb. ©§ würbe beêljalb in Porliegenber Slrbeit Per-
fudjt, bie einjetnen, ©attungen bon geuergewetjren mögtidjft genau ju unter«
fdjeiben unb au§eittanbcr p galten. SJenüjJt würben bornetjmlidj: „ftultur-
gcfdjidjtc beê beutfdjen 3?oï!eê" bon §enne*Slm SRhtjn ; „Sie ©crjütjengefcll-
fetjaft ber ©tabt 3üridj" Pon Critj Sitarti; „Quellen pr ©efdjidjte ber geuer-
Waffen" bon ©ffenwein, unb „®ic ffiriegäwaffen" bon Slug. Semmai.

*) Slnbere tjaben biefeê SSerbtenft bem Stonftantin Simonen ober audj
bem engliferjen SRönci) 9toger S3acon (1211—1294) pgcfdjrieben.
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Schwyz zu trugen haben, folglich auch auf die gleichen Ansprüche

berechtigt sind, aus welchen Fall dann die Schützengesellschast

des Bezirkes Küßnacht ebeusvweuig ermangle» wird, ihre Waffenbrüder

des lvbl, Bezirkes Schivyz, sowie der übrige» des Kantons

im gleichen freundschaftlichen Sinne zn einem für diese vom
Kanton erhaltenen Schützengabe zn bestimmenden Schützenfeste

einzuladen". Es braucht nicht beigefügt zn iverden, daß diese

Empfindlichkeit auf die unseligen Zwistigkeiten miter den

Bezirken iii jenen 30er Jahren ') zurückzuführen ist.

Hiemit verlassen ivir den Gnbentempel. Bevvr nun aber

aus die innere Organisation des alten Schützen- und Schieß-
weseiis iii unserem Lande eingetreten wird, ist zum bessern

Verständnis der verschiedeneil Schicßreglemente ein kurzer Blick auf
die alten in Bötracht fallenden Feuerwaffen und was drnm und
dran hängt absolut notwendig/)

Währenddem man den Freibnrger Münch Berthuld Schwarz
(um 1250)°) fälschlich als Erfinder des Schieß pul ver
bezeichnet hat, schemi dieses bereits den klassischen nnd auch den

keltischen Vvlkerschafteu bekannt gewesen zn sein. Die Entdeckung
und Untersuchung vvn Pfahlbauten in den Schiveizerseen förderte
auch Brcmdkugeln zu Tage, die eine dem Schießpulver wenigstens
ähnliche Mischung enthalten. Im Jahre 690 sollen sich die

Araber der Feuergewehre vor Mekka bedieut haben nnd
Konstantin V. zmischen 741 und 775 mit Kanonen gegen die Sara
zeiien gezogen sein. Jedenfalls ist die regelmäßige Anwendung
des Schießpulvers im Kriege zwischen den Tartaren und Chinesen

(1232), svdmiu bei der Belagerung vvn Sevilla (1247) nachge-

Bürger die gleichen Lasten uud Verpflichtuugeu ivie jene vvu

l) Besetzung vvn Küßnacht durch Schwyzertruppen den A, Juli 1«W,
°) Die Schriften, welche über dieses Thema handeln, sind meist etwas

unklar und widersprechend. Es wurde deshalb in vorliegender Arbeit ver-
sucht, die einzelnen. Gattungen von Feuergewehren möglichst genau zu unter»
scheiden und auseinander zuhalten. Benützt wurden vornehmlich: „Kultur-
geschichte des deutschen Volkes" von Henne-Am Rhyn: „Die Schützengescll-
schaft der Stadt Zürich" von Fritz Marti ; „Quellen zur Geschichte der
Feuerwaffen" vvn Essenwein, und „Dic Kriegswaffen" von Aug, Demmin,

') Andere haben dieses Verdienst dem Konstantin Amalzen vder auch
dem englischen Mönch Roger Bacon (1211—1294) zugeschrieben.
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roiefen xinb in Seutfdjlanb gibt Sttbcrt ber ©rofee, Sifdjof üou

Sìegensburg (f 1280) in feiner Sdjrift: „de mirabilibus mundi"
bereits baS Sîejept für bie .ßufammenfeftung beS SütüerS unb
ber Sîafcte. Seit 1452 ift bie Söruttug beS SdjiefepulüerS be»

fanttt.
SBeuu alfo bie alten Sdjropjer baS Sulber audj nidjt er»

frtitbcu haben, fo Ijabeit fie fid) bod) loarigftars redjtjeitig SJÎuhe

gegeben, foldjeS fetbft herjuftelleu. Sîadj Salpeter rourbe nameut»

tidj in Sferbeftällen, roo fidj befatmtlidj infolge bes ©aruarS
unb ber SluSbüitftung ber Sicre falpetrigc Scieberjdjlägc bitbeu,

frühjeitig gegraben uub frembe roie einljeitnifdje Satpeterfieber
übten im Sanbe ihr ©aubiuerf. 1594 hat ber ©olbfdjtnieb üou

Sdjiopj1) baS obrigfeittidje Salpetermoiiopol uub 1694 rourbe
bei einer Sufee Don 100 Salera üerboteu, Salpeter aufeer Sanbe

ju üerfaiifeu. Sei gleidjer Strafe mufete ber im Sarrbe fetbft

gcroouuene Salpeter bem geugtjerru abgegeben inerbai, roeldjer
bafür bai Don ber Dbrigfeit feftgefeftteu S^ei« bejaljttc. Sdjoit
im Sabre 1597 roar ber Siat üou Sdjiopj iu ber Sage, bem

Saifer 8 Rentner Südjfeupittüer jum Sriege gegen bie Surfen,
beu ©rbfeiiibeu ber'ßtjrifteuljeit, üerebren ju fönnen. Slm 29. Dft.
1658 rourbe „Statt) gehalten uub bem Sulfferinadjer baoitliget,
baf er baf Sulffer aufeert Saabefe — ücrftefjt fidj uadjer Sujern,
Siiberroatbeu ünb guc\, audj unfern Uiiterthauat üerfaufeu
mögen mit bifer ©oubition, bäfe toertii befagte SJiiteibgatoffen

fdjriftlidj bejeugat roerbat, baf jolcbcfe Sulfer nit uff gürfauf,
fonbern felbfteu üon liötljeu fein." Um jene ^eit foftete ein

Sfuirb Siriücr IG—17 ß, ein ffnnb Stei aber ca. 4 ß.

Solange mau roeife, hatte Saunten bie ©fjre, einen S'riüer»
ftermpf ju befifteu. ber ein Don ber SanbSgemeinbe bauilligteS
Sriüatuuteriiebmeu uub ju einer SoujeffionSgebübr in gorm
üou S'riüerlieferuug an bas gtmgljaue üerpflidjtet roar, ©s er»

gibt fidj baS aus jroei Sefdjlüffeu beS gefeffenen SanbratS:

Sin Sabre 1679 rourbe ban Scbüfteitmeifter ©äriug in
Srunnen, roegen ber bem Sorf brotjenbeu ©efaljr, üerboteu, iu

') Sttö foldjen finben Wir bamatö ben Wetfter Qatob ©trafjer.
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wiesen und in Deutschland gibt Albert der Große, Bischof von
RegeuSburg >s 1Z80) iu feiner Schrift: „cie mirsbilidus muncii"
bereits das Rezept für die Zusammensetzung des Pulvers und
dcr Rakete. Seit 145s ist die Körnung des Schießpulvers
bekannt.

Wen» also die alten Schwyzer das Pulver auch nicht
erfunden habc», fu haben sie sich doch wenigstens rechtzeitig Mühe
gegeben, sulches selbst herzustellen. Nach Salpeter lourde namentlich

in Pferdeställen, ivo sich bekanntlich intolge des HarnenS
und der Ausdünstung der Tiere salpetrige Niedcrschlägc bildcn,
frühzeitig gegrnbeu und fremde mie einheimische Satpetersiedcr
übten im Landc ihr Handwerk. 1594 hat der Goldschmied vvn
Schivyz') das vbrigkeitliche Salpeterinvnopol uud 1694 wurde
bei eiuer Buße vvu 100 Talern verbvten, Salpeter außer Lands

zn verkaufen. Bei gleicher Strafe inußte der im Laude selbst

gewvlmeue Salpeter dem Zeugherr» abgegebe» iverden, welcher

dafür de» vv» der Obrigkeit festgesetzte» Preis bezahlte. Schu»
im Jahre 1597 ivar der Rat vv» Schivyz in der Lage, dem

Kaiser 8 Zentner Büchsenpulver znm Kriege gegen die Türke»,
de» Erbfeiudeu der^Christenheit, verehren zu können. Am Z9. Ott,
1658 wnrde „Rath gehalten und dem Bnlffermacher beivilliget,
daß er daß Bulffer äußert Laudeß — versteht sich nacher Lnzern,
Bnderivalden vnd Zug, auch uuseru Unterthanen verkaufen

mögen mit difer Cvndition, dach memi besagte Miteidgenossen
schriftlich bezeugen iverden, daß solcheß Bulfer nit uff Fürkauf,
svndern sechste» vvn Nöthen sein." Um jene Zeit kostete ei»

Pfllttd Pulver 16-l7 /?, ein Psimd Blei aber ca, 4

Solange man weiß, hatte Bruimeu die Ehre, einen Piilver-
stampf zn besitzen, der ein vvn der Landsgemeinde beivilligtes
Privatnnternehmen nnd z» einer Kvnzessivnsgebühr in Form
von Pnlverliefernng a» das Zeughaus verpflichtet war. Es
ergibt sich das aus zwei Beschlüssen des gesessenen Landrats:

Iin Jahre 1679 lourde dem Schützeumeister Hürnig iu
Brunnen, wegen der dem Dorf drohenden Gefahr, verboten, iu

') Als solchen finden wir damals den Meister Jakob Straßer.
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feinem ©aufe Slriöer ju madjen unb babei Sohlen ju brennen
unb am 13. Sali 1080 rourbe „roegen befe Sdjüfteunreifter ©erigS
Suloerftampf crfheubt, baf ©erig ban ©©errn ßeugfjerrn ümb
ber üergaugat, jäfjrlidjerr ÏÏ 30 bulfer, bep Suhlen jroo juo buofe,

bejahten onb erlegen fotte roie bann füroljiu jäljrlidjeu fotdje 30 ft

bulfer ©erig einem .ßatgherrn, fo lauge er bat Stampf befiftt,
liefern, roibrigenfatte üor einem breifadjen Statt) augejogen roer»

ben fotte".

Ser Sulherftampf lüurbe bann infolge beS erfterroähntai
ScfdjIuffeS auf baS Slttineiubptäftli üertegt. Ser S'riüermadjer
üerforgte nidjt nur bas ^cugbatts ^r ^m ^rtegSfaU, fonbern
aud) bie ßielfrhaften im Saab forootjl roie in ben Sogteien uub
attberroärts mit Salüer, fdjeint aber nidjt immer auf ©rftelluug
einer guten Dualität gehalten jit haben, baut am 29. Sau. 1682

falj fidj ber gefeffeue Sarrbrat jum Sefdjluffe üeraulafet : in Se»

tradjt, „baf fex. Sdjüftcumcifter ©ans Safpar ©ärittg in fo

gefcujrtidjat SricgStäuffeu altjrto fdjroadj» ürrb gar nit probe»

hatteube Sutfer, fomoljt iu unferem Saitbt, Sogtcfai Dnb aud)

aaberwärtig artSganeffen üubt üerftjauft, looburd) Sanbt uub

Seutl) in fjödjfter ©efatjr feirrbt üerfeftt roorben, fjabeubt üuferc
guebigat ©erren ünbt oberen ©iu gefäffener Sanbtratlj erttjärrbt,
baf ©r bife ©rftfommenbcn 3fadjen Saubtrattj ftjeiit bulfer Der»

f[)auffeu nodj rnadjar fotte bep ©tb. 50 buofe — üubt beu

Sdjaben barumai bic Dbcrffjeit g'etitteu, baf mau anber bulfer
à posta aitfefertigetr muffen, loieberumb erfefteu."

Sludj bie „Säger, roeldje Sdjüftcnmeiftcr ©erring jur Sunb»

fame hatte, rourben üon ihm fàjtedjt bebient, baut eS befdjlofe
ber Sîat am 12. gebr. 1682: „Semmiiacb jroep Sdjreibeu üon

gua, abgeljört ünb fuft flag tragart ©rfunbeu roerben, baf
SotJattn ©afpar ©äring bulffer bep fo gefatjrtidjeri conjuueturen
üerfbauft fjabe, roetdjeS nidjts auft ünb nit roerfdjaft nodj Stjaitf»
martuSroabr geroefen, befeioegcn audj gefaljr, foftar ünb fdjobai
hieraufe ©ntfprungeu (roeldjer bittidj üou Shm roieber ©rfcftt
ünb abgetragen roerben fotte) alfe ift befeioegcn abgefafet üub

©rftjenbt toorbar, roie üotgth, baf roeilat Sbme üor ©iner ganj
üerfambtat SanbtSgemeirtbt ünb ben Saubleuthar bie beroittiguiig
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feinem Haufe Pulver zu machen und dabei Kohlen zu brennen
und am 13. Juli l080 wurde „ivegen deß Schützenmeister Herigs
Bulverstampf erkhendt, daß Herig dem HHerrn Zeugherru vmb
dcr vergangen, jährlichen » 30 bulfer, bey Dublen zivv znv buuß,
bezahlen vud erlcgeu svllc wie dauu fürvhiu jährlichen svlche 30 ss

bulfer Herig einem Zeugherrn, sv lange er den Stampf befitzt,

liefern, widrigenfalls vvr einem dreifachen Rath cmgezvgen iverden

svlle".

Der Pulverstampf wurde dauu infvlgc dcs ersterwähnten
Beschlusses auf das Allmeindplätzli verlegt. Dcr Pnlvcrmacher
versorgte nicht nnr das Zeughaus sür deu Kriegsfall, svndern
auch die Zielschaften im Land sowohl wie in den Bugteien und

anderwärts mit Pnlver, scheint aber nicht immer auf Erstellung
einer guten Qualität gehalten zu habeu, denn am 29^ Ja». 1082
sah sich der gesessene Landrat zum Beschlusse vcraulaßt: iu
Betracht, „daß Hr. Schützeumeister Hans Kaspar Häring in so

gefährlichen KriegSläuffeu allzuu schwach- vud gar nit prvbc-
haltende Bnlfer, sowvhl in unserem Landt, Vvgtcjen vnd auch

auderwärtig ausgemesfen vndt verthauft, ivvdurch Laudt und

Leuth iu höchster Gefahr scindi vcrfetzt worden, habendi unsere

gnedigen Hcrren vndt oberen Ein gcsässener Landtrath erkhändt,
daß Er biß Erstkommendcn 3sachen Landtrath khein bnlfer ver-
khauffen nvch machen falle bey Gld. 50 bnvß — vndt den

Schaden darumen die Oberkheit g'elitten, daß man ander bulser
à posta anßfertigen müssen, wiedernmb ersetzen."

Auch die Zuger, ivelche Schützemneister Häring znr Kundsame

hatte, winden vvii ihm schlecht bedient, denn es beschloß

der Rat am 12. Febr. 1082: „Demmnach zivey Schreiben vvn
Zug abgehört vnd sust klag trageut Ersuudeu iverdeu, daß

Johaiiii Caspar Häriug bulffer bey fo gefährlichen cvnjmictnren
verkhauft habe, ivelches nichts nutz vud nit merfchaft nvch Khauf-
mannslvahr geiveseii, deßivegeii auch gesahr, kosten vnd schaden

hierauß Entsprungen (welcher billich vvn Jhm ivieder Ersetzt

vnd abgetragen werden svlle) alß ist deßwegen abgefaßt vnd

Erkhendt ivorden, ivie volgili, daß weilen Ihme vor Einer ganz
verfambten Landtsgemeindt vnd den Landleuthen die bewilliguug
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ein Sulöerftampf artffjuridjten ünb Sulffer juo madjen, ©rtfjeitt
roorben, Sotte bifcre SJÎateri loiberuinb an fünftige Saubsgemeinbt
gebradjt roerben. Snjioifdjat aber folte ©r geuftlidj fein bulfer
ferner juo machen nodj gemachtes juo üerfauffat, fidj nit ünber

fangen nodj erfredjeu fonbern fotte att baSjenige fo uit probtjattig
rrodj gttetlj ift, otjuüermilt hinber ©©errn geugberrn ©einridj
granft Stebing in bafe ^eugtjaufe bie ju SlitStrag ber fadjeu iu

Serwaljruug geiegt üub gehalten roerben."

SaS fdjeint bau ©äring bie Striüerniadjcrei üerfeibet jn
haben, ober 'betuit tjat iljm ber Siat bas ©aubioerf gefegt, item,

fdjon im Sabre barauf (im September 1683)erfdjeiuai als Sulüer»
madjer SJÎeifter Sager uub SJÎeifter SBifpel. Ser elftere hatte
40 Rentner, ber tefttcre 25 Rentner S'riDer im Sorrat nnb es

würbe bau Sager beroilligt 10, beut SBifpel 8 Rentner über bat
Serg ju üerfaufen ; au anbere Drte aber foli fein Saluer aufeer

Saab» üerfauft roerbat. Seit ber geit rourbe bte Sufüerfabri-
fatiou hauptfädjtidj Dort ber gamilie Säger betrieben1), bis am
9. Sali 1832 ber Sütüerftampf auf ban Slrimeiubptäftli in Sugai»
botjl itt bie Suft flog. -

Sind) ber Überlieferung fott bie treibeube Sraft beS s45nl=

perS in Seittfdjtaub burdj gufali artbedt roorben fein, inbem

jemanb (üielteidjt ber SJîoucb Sertljolb Sdjroarj) ein ©enrifdj
üon Salpeter, Sdjroefet unb Sohle iu einem SJiörfer jerftiefe
uub bamit eine ptöfttidje ©rptofion beroirfte, bic ben Sr°bter
ctioaS unfanft mitfahrt .bem Stopfet an bie SBaub geworfen
haben mag. Sa ©ttropa rcicljt ber ©ebraudj ber geuerwaffen
nidjt über bas XIV. Sahrljiinbert jurücf; ihre erfte gorm war
ber „SJiörfer", ber tjartptfädjtidj baju biade, geuer in be=

lagerte Steifte ju werfen ober grofee Steirifugetu ju fdjlcubertt.
Scadjfolger bes SJiörferS war bie „Sauone", mit ©eftboffen
üon Stein, Slei uub ©ifen. Sie erften geuergauefjre waren

') 3>m ^at)xe 1790 ertjält ber junge Säger Pont üanbrat einen Qu»
fprudj, weil er nidjt anftnnbige« unb sum ©djieffen braudjbareg $ulPcr
madje. SRit bem Unterfudj über bie Sßerpflidjtungen ber Sßulbermadjer
unb ber ^ulPerprober werben $eugljerr Stebing unb ©nl^birettor ©affer
beauftragt.
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ein Pulverstampf auffzurichten vnd Pulsier zuo machen, Ertheilt
wurden, Svlle discre Materi widerumb au küustige Laudsgemeiudt
gebracht iverden. Inzwischen aber svlle Er gentzlich kein bulfer
ferner zuv macheu noch gemachtes zuo vertauffeu, sich uit vnder

fangen noch erfrechen sondern solle all dasjenige sv nit prvbhaltig
noch gneth ist, vhnverwilt hinder HHerrn Zeugherru Heinrich

Frantz Reding in daß Zenghanß bis zu Austrag der sachen in

Verwahrung gelegt vnd gehalten werden."

Das scheint dem Häriug die Pulvermacherei verleidet zu
haben, vder 'dann hat ihm der Rat das Handwerk gelegt, item,
schon im Jahre darauf (im September 1083) erscheine» als Pulver-
inacher Meister Sager uud Meister Wispel. Der erstere hatte

40 Zeutuer, der letztere 25 Zeutuer Pulver im Vorrat nnd es

wurde dem Sager bewilligt 10, dem Wispel 8 Zentner über den

Berg zn verkaufen; an andere Orte aber svll kein Pnlver anßcr
Lands verknust iverdeu. Seit der Zeit murde die Pulverfabrik
kativu hauptsächlich vvu der Familie Sager betrieben'), bis am
9. Jnli 1832 der Pttlverstampf anf dein Allmeindptätzli in Jngenbohl

in die Luft flog. -

Nach der Überlieferung full die treibende Kraft des Pulvers

in Dentschlaud durch Znfall entdeckt worden sein, indem

jemand (vielleicht der Mönch Berthold Schmarz) ein Gemisch

von Salpeter, Schmefel und Kohle in einem Mörser zerstieß

imd damit eine plötzliche Explosion beivirkte, die den Pröbler
etivas unsauft mitsamt dem Stöpsel an die Waud gewvrfcu
haben mag. In Enrvpa reicht der Gebrauch der Feuerwaffen
nicht über das XIV.. Jahrhundert zurück; ihre erste Fvrm ivar
der „Mörser", der hauptsächlich dazu dicute, Fener in
belagerte Plätze zìi werfe» oder große Steiickugeln zii fchleuderu,

Nachfolger des Mörsers war die „Ka»o»e", mit Geschossen

von Stein, Blei und Eisen. Die ersten Feuergewehre waren

Im Jahre 17V0 erhält der funge Snger vom Landrat einen
Zuspruch, weil cr nicht anständiges nnd znm Schiessen branchbares Pulver
mache. Mit dem Untersuch über die Verpflichtungen der Pulvermacher
und der Pulverprvber werden Zeugherr Rcding und Snlzdirektvr Gasscr

beauftragt.
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„Stüdgefdjüfte", bie nidjt jum ©anbgebraudj beS einjetnen
SJÎauneS bienteu. Sie erfte Scinone im ©ebiete ber heutigen

Sdjioeij hatte Safel 1371, bann folgte Sern 1413. StuS bat
Stücfen grofeen SaliberS entftanben bann erft bie ©anbfeuer»
maffen. Shre erfte gorm roar bie ju ©übe beS XIV. Sabr»
tjuiiberts aufgetominene ©aubfanotre mit ban ^üublodi
oben. Smnterhiu mar itjr ©croidjt anfäugtidj nodj fo bebeuteub,

baf fie burdj eine ©abel geftüftt roerben mufete uub jur Se-
bieniing gteidjiooljt jroei SJîaitn erforbertidj roaren, üon baiai
ber eine jiette uub ber anbere mit ber (ofeu Suittc ba& Salüer
auf beut Sodje eutjüubete. Sîaeh uub nadj rourbe biefe geuer»
muffe leichter unb jum eigentlichen ©anbroljr gefdjirffcu, beffen

fidj ber einjelue Schufte allein bcbiaren fonnte. Sa er aber bie

Suide üon ©anb an bae #üubtod) führen mufete unb be^halb

üon einem ridjtigen fielen nicht bie Siebe fein fonnte, mar bie

Srefffidjertjeit offenbar eine geringe. San half bie um 1424

erfttitbene ©anbbüdjfe mit bau S à) 1 a ir g en - © a (j u » S rt n ten
träger roenigftaiS jeitioeife ab. ©ier rourbe bie Sunte ober
ein Sdjroautiti (gituber) jroifdjen bie Sippen eines „hinten am
Sichre augcbradjten, fdjlaagcnförmigen uub bcioeglid)eu ©abtteS"
ober „Sradjat" befeftigt, roeldjer bas „teberrbige geuer" auf bie

3nubpfanite leitete. Siefe Südjfe fällt iu Sctradü, loeuit üom

„Sdjicfecu mit bem SJîaubti" bie Siebe ift. Ser ©aha ober

Sradje mit beut geuerfchroanun jiuifdjar bett Sippen Ijiefe nämlidj

audj ber „SJÎ ä u b l i © a Ij u e n", ber Sthroantm (timber
felbft bac-* „gnu b ma ub li" unb bie Sorridjtung, ntittelft met»

djer ber ©ahnen, allerbiiigS nodj ohne geber uub Srüder, auf
bie 3üubpfauue gelegt roerben fonnte, bae „gür= ober SJîaubti»
fri) Uife.1)

©ine roefattlidje Serbefferuug biefer Situtatbüdpc erfolgte
mit ber Einführung beS „Schnapp » Sunten SdjloffeS".
fdjlecljtioeg nur „S d) n a p p c r" genannt, inbem ber Sunten»

hafjii uid)t mehr laugfam auf bie beim günblod) au^ebradjte

') Später wurbe ber Sîamen „sJJhïnbli" ollen Suntengcwerjrcn bei«

gelegt, im ©cgenfag gum Stcinfdjtofjgcweljr.
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„Itückgeschütze", die nicht zum Handgebrauch des einzelnen
Mannes dienten. Die erste Kamme im Gebiete der heutigen
Schmeiz batte Basel 1371, dann folgte Bern 1413. Ans den

Stücken grüßen Kalibers entstanden dann erst die Hand sen crai

äffen, Ihre crstc Farm mar die zu Ende des XIV. Jahr-
hnnderts anfgekmmnene Handkanane mit dem Zündlvch
oben. Immerhin ivar ihr Gemicht anfänglich nvch sv bedeutend,
daß sie diirch eine Gabel gestützt iverden mußte nnd zur
Bedienung gleichivvhl zivei Manu erfurderlich mare», vvn denen

der eine zielte und der andere mit der lvsen Lnntc das Pnlver
anf dein Lache entzündete. Nach und nach ivnrde diese Feuer-
ivaffe leichter und zum eigentlichen Handrvbr geschaffen, dessen

sich der einzelne Schütze allein bedienen kvnnte. Dn er aber die

Llmte vvn Hand au das Zündlvch führen mußte und deshalb

vv» einem richtigen Ziele» nicht die Rede sei» kvmite, mar die

Treffsicherheit offenbar eine geringe. Dem half die um 1424

erfuudeue Hmidbüchse mit dein S ch la n g en - H a h n - Ln » t en -

träger iveiiigsteils zeitmeise ab. Hier ivnrde die Lunte vder
ei» Schivami» (Zunder) zmischen die Lippen eines „hinten am
Relire angebrachte», schlmigenfvrmigeii nnd beiveglichen Hahnes"
vder „Drachen" befestigt, iveicher das „lebendige Fener" ans die

Ziiiidpfaime leitete. Diese Büchse sällt iii Betracht, ivenn vvm
„Schießen mit dem Maiidli" die Rede ist. Der Hahn vder

Drache init dem Fenerschmamm zmischen den Lippen hieß nämlich

auch der „Mä » dli - Ha h »eil", der Schivamm (Zmideri
selbst das „Zünd man dli" imd die Borrichtmig, mittelst ivel-
cher der Hahne», allerdings noch vlme Feder nnd Drücker, ans

die Ziiiidpfaime gelegt iverde» kvnnte, das „Für- vder Mändli-
schloß,'.

Eine iveseiitliche Berbessermig dieser Lmiteilbüchse crfvlgtc
nüt der Einführung des „Schnapp - Lunten - Schlusses",
schlechtiveg nnr „Schnapper" genannt, indem der Liinten-
hahn nicht mehr langsam anf die beim Zündlvch angebrachte

Später wurde dcr Namen „Mnndli" allen Luntengcwehren bei»

gelegt, im Gegensatz znm Steinschlußgewehr,
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ßünbpfemne geleitet ober gejogen, fonbern burch bic geber eines

feitlidj angebrachten SdjIoffeS uub tnitteift ban „Srüder" bahin

gefdjncttt rourbe.1) Salb erfuhr audj biefe „Sd)uapper»Süd)fe"
roieberum roefatttidje Serbefferuitgar, inbem fie einerfeitS leichter

fonftruiert unb anberfeitS bie StbjugSüorrichtung Don ber Seite
nacb innen üerlegt uub ber Srüder unterhalb aitgebradjt rourbe.

SiefeS ©aubroljr, roetdjeS atterbiugS roeber Sifier nodj Sont hatte
unb ciferne Sugetit fdjofe, rourbe bie fog. „Sicifebüctjfe" b. fj. bic

offizielle ©airbfaterroaffe beS XV. uub XVI. SabrbunbertS.

Sa ber jrocitcu ©ätfte beS XV. Sabrljunberts roar neben

ban bcfdjriebeueu Situteugaoetjr auch bic ©adenbüdjfe (©af-
büdjfe, haquebüse) im ©cbrcrud), fo genannt üou einem nahe

ber SJÎituburrg angebrachten ©aderì, üermittelft roeldjem baS Siobr

an SJÎauerii, Sruftiuelireu tt. bgt. angehängt roerbat fomite, um
bem Siücffcljlag ju begegnen. Sludj fie hatten bat Schlangen»

tjabmSitnteuträgcr in üerbefferter gorm mit Srüder uub geber
b. tj- baS Sd)uapphal)ufd)lofe, uirterfcriiebeu fidj aber üou bat
„Sieifebüdjfai" burdj ein längeres Sîohr (gaoöhulidj 1 m) uub

gröfeereS Settiber.2) gu Scginn bes XVI. SaljrhuubertS rourben

an bat ©adaibüdjfeu roefcutlidjc Serbefferiiitgat üorgeuomtneu;
ber Sdjirft erhält einen Sotbar juin bequemen! Stufdjlag, foroie
einen Sabftoet anb ber Sauf rourbe mit Soni uub Sifier Der»

feljeu. So ausgerüftet mar biefe SBaffe bie erfte, roeldje ein

genaueres fielen geftattete.

Sur Sabre 1515 rourbe ju Sîurnberg bic beutfdj e ober

Siabjcblofebüdjfe erfuiibeu, fo genannt üon bau unter ber

ßünbpfaune irngebradjtai, geroöhulid) am 12 Stüefeu beftetjerr»

bat „Siabfäjfofe", baS tnitteift eines SdjtüffetS mit s/* feine«

Umgangs gebretjt unb baburdj bie mit ber SliifjngSfette Oer-

buitbene Sdjtagfebcr gefpanut rourbe. groifdjen ben Sippen beS

©afjues roar ftatt ber Sunte unb beS SäjroammeS ein Stüd

*) ®iefe3 Sdjnapplttntenfdjfofj war ber Vorläufer beê ©teinfdjloffe§.
2) SRit bex äRntjnung an ben einfieblifdjen Stbt Subwig S3larer, bic

»Befte Sfäffifon in guten Skttcibigungesuftanb 5U fejsen, erflärt ber 9fnt
Poti Sdjwrjj im Qatjre 1528, bag er nuefi, für £1 arten büdjf en, ©teine
unb guiper beforgt fein werbe.
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Zündpfanne geleitet oder gezogen, fondern dnrch die Feder eines

seitlich angebrachten Schlosses nnd mitteist dem „Drücker" dahin
geschnellt wnrde.') Bald erfahr auch diese „Schnapper-Büchse"
wiedernm wesentliche Verbesserungen, indem sie einerseits leichter

konstruiert und anderseits die Abzugsvorrichtung von der Seite
nach inne» verlegt nnd der Drücker unterhalb angebracht ivnrde.

Dieses Handrvhr, ivelches allerdings weder Visier nuch Kvrn hatte
nnd eiserne Kngeln schuß, wnrde die sog. „Reißbüchse" d. h. die

offizielle Handfeuerwaffe des XV. uud XVI. Jahrhunderts.

In der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts war neben

dem beschriebenen Luntengewehr auch die Hacken büchse
(Hakbüchse, bsquedüse) iin Gebrauch, sv genannt vvn einem nahe

der Mündung angebrachten Hacken, verinittelst welchem das Ruhr
an Mauern, Brustwehren u. dgl. augehäugt iverdeu kvuute, um
dcm Rückschlag zu begegnen. Anch sie hatten den Schlangen-
Hahn-Lnntenträger in verbcsscrter Fvrm mit Drücker nnd Feder
d. h. das Schnapphahnschlvß, unterschieden sich aber vvii dcn

„Reißbüchsen" dnrch cin längcrcS Rvhr (gewöhnlich 1 m> nnd

größeres Kaliber/) Zn Beginn des XVI. Jahrhmiderts wurden

an den Hackeubüchseu wesentliche Veroessernngen vvrgenvmmen:
der Schaft erhält einen Kolben zniu bequemern Anschlag, soivie
einen Ladstvck uud der Lauf wurde mit Kvru und Visier
versehen. Sv ausgerüstet ivar diese Waffe die erste, ivelche eiu

geuaueres Zielen gestattete.

Jm Jahre 1515 wurde zu Nürnberg die deutsche uder

Radschlvßbüchse erfunden, fo genannt von dem unter der

Zündpfanne angebrachten, gewöhnlich aus 12 Stücken bestehenden

„Radschlvß", das mittelst eines Schlüssels um °/4 seines

Umgangs gedreht und dadurch die mit der Anfzngskette
verbundene Schlagseöer gespannt ivnrde. Zwischen den Lippen des

Hahnes ivar statt der Lunte und des Schwammes eiu Stück

Dieses Schnnppluntenfchloß war der Vorläufer des Stcinschlvsses,

2) Mit der Mahnung an dcn einsiedlischen Abt Ludwig Blarer, die

Veste Psâffikun in guten Verteidigungszustand zn setzen, erklärt der Rat
von Schwyz im Jnhre 1528, daß cr mich sür Hackcnbüchscn, Stcinc
und Pulver besorgt sein werde.
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©ifen» ober SdjtoefeffieS1) bcfeftigt, roetdjeS fo auf bie

ßüiibpfiri.ine ju liegen fam, bafe eS beim SoSbrüden üou bem

in rafdje Siücfbrehung üerfefttar Staljtrab burdj intenfiüe Sîei»

bung erroärmt rourbe, eirrjelne jum ©tübat unb Serbreuneu
gebrachte Stücfdjen abbröcfcttai, auf bie Pfanne fielen unb fo
bie 8abuug eutjüubeteii. ©rft iu ber jioeiteu ©älfte bes XVI.
Sal)rl)iiubert» fanb bic Siabfchtofebücbfc audj in ber Sdjioeij
©iiigang uub trat in Soitfurreuj mit bau Suntenrohr, ber

Sîcifebudjfe uub ber ©acfeubüdjfe, ücrmodjte aber Saute unb

Sdjioamm, bas juüertäffige „tebatbige geuer" nictjt nachhaltig

ju üerbräugeu, inbem am Sîabfdjlofe gern étions jerbradj, ber

Slbjug ju hart roar, bas Sdjioefclfies ja leidjt brodelte unb
ber fprüfjatbe grtttfenregen bem Sdjüften ©aar nub Sart Der»

brannte.

Sm allgemeinen ftetten bie roaffarfuiibigai Sljeoretifer bas

Sunten» uub Sehnapphahnrohr, roie bie Siabfdjlüfebüdjfe unter
bat gemeinfamat Segriff ber Sir feb üfe. Urfprüuglidj roar
aber baruuter ber „halbe ©adat", 5 kg fdjroer mit eiitatr @e»

fetjofe üou IV2—2V2 Sot Stei, üerftanbeu.

Sie SJiuSfete (ber ganje ©adat) rourbe 1521 erfunbeu,
gelangte in ber Sdjrocij aber erft in ber jroeiterr ©älfte be« XVI.
Sahrljuuberts jur Sliiroenbung. Soitftruftioit uub SJiedjauismuS

ftiinntt mit berjenigen ber Strfebüfe übereilt, itjre ©utlabuug
erfolgte ebenfalls mit Sunte (Sdjioamm) ober Stab. Ser Utitcrjcbicb
beftuub im grofeem S'aliber8) unb iu bau bebatteub läugern Siohr,
roetdjeS beim ©ebraueb auf eine ©abef gelegt rourbe. Sm Sabre
1585 beftimmte Zürich bie Siufjrlauge; barnadj burfte bas täagfte
Sioljr „one bat fehafft üier roerffdjud) ürrb nit (enger ünb bie

Äürjriteu uit minber bann brittljatbcn roerffcbucb fpu". SJÎit

ber geit erlaugte bie SJÎusfete bie gleidjen Sîedjté roie bas ältere

©anbroljr uub rourbe neben biefem jur offijietleu „Sîcifebiichfe".

') ©ine dtjemifdje Serbinbung Pon (Sifett unb ©djwcfel, weldje bei

fjötjercr Temperatur unter Jeuererfcbeinung ojrjbtert.
2) @3 gab ÏWussfeten, bereu Sabung unb ©cwidjt ba« boppette S$o*

lumen Pon ber Slrfebüfe patten, nninlidj biê 31t 10 kg mit einem ©efdjojj
Pon 4 iiot astet.

44

Eisen- oder Schwefelkies') befestigt, ivelches so ans die

Zündpfauue zn liegen kam, daß es beim Lvsdrücken vvn dem

in rasche Rückdreliuiig versetzten Stahlrad dnrch intensive
Reibung erwärmt ivnrde, einzelne znm Glichen nnd Berbrennen
gebrachte Stückchen abbröckelten, auf die Pfanne fielen nnd so

die Ladn,ig entzündeten. Erst in der zweiten Hälfte des XVI,
Jahrhunderts fand die Radschlvßbüchse auch in der Schweiz
Eingang nud trat in Konkurrenz mit dem Luntenrvhr, der

Reißbüchse und der Hackeuvüchse, vermvchte aber Lnnte nnd

Schwamm, das zuverlässige „lebendige Fener" nicht nachhaltig

zu verdrängen, indem am Radschlvß gern etwas zerbrach, der

Abzug zu hart war, das Schwefelkies zn leicht bröckelte und
der sprühende Fmckenregen dem Schützen Haar und Bart
verbrannte.

Im allgemeinen stellen die ivaffeiiknndigen Thevretiker das

Lunten- und Schuapphahurvör, wie die Radfchloßbüchfe unter
den gemeinsamen Begriff der Arkebuse, Ursprünglich war
aber darunter der „halbe Hacken", 5 KZ schwer mit einem
Geschvß vvn 1'/2—2V2 Lvt Blei, verstanden.

Die Muskete (der ganze Hacken) wnrde 15Z1 erfunden,

gelangte iu der Schweiz aber erst in der zweiten Hälfte des XVI.
Jalirchmderts zur Anwendung. Kviistricktivii nnd Mechanismus
stimmt mit derjenigen der Arkebiise überein, ihre Entladung
erfolgte ebenfalls mit Lnnte (Schwamm) vder Rad, Der Unterschied

bestund im größern Kalibers nnd in dem bedeutend länger» Rvlir,
ivelches beim Gebrauch auf eine Gabel gelegt wurde. Im Jahre
1585 bestimmte Zürich die Rvhrlänge: darnach durfte das längste

Rvhr „vne den schasst vier werkschnch vnd nit lengcr vnd die

Kürziste» nit minder dann dritthalben werkschnch syn". Mit
der Zeit ertaugte die Muskete die gleichen Rechte wie das ältere

Handrvhr und wnrde neben diesem znr usfiziellen „Reißbüchse" ^

') Eine chemische Verbindung vun Eisen und Schwefel, welche bei

höherer Temperatur unter Feuererscheinung uxydiert,
2) Es gab Musketen, deren Ladung und Gewicht das Kuppelte

Buttimeli vvn der Arkebuse hatten, nämlich bis zu 1l) KZ mit einem Geschvß

von 4 Lot Blei,
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SBie bie eitijetnen ©attuttgcn ber Slrfebüfc fonnte airdj bie SJÎnS»

fete mit bem Sunten» ober mit bem Sîabfdjlofe üerfeljai fein.
Seibe bienten nidjt nur im Staub, fonbern audj jur Seroaff»

nung ber reguläreu gelbtriippeu.
Unter ben Segriff ber „©adai" fällt audj bie fog. SBalt»

b ü dj f e (Soppetbarieitj auf ©efteileu mit Sîabern unb einem

©efet)ofegeiüicht Dorr 8 Sot.

Sa roir tjie uub ba auf Serfügiurgcu treffen, unter roeldjer

Slrmicritug aud) auf ber gielftatt gefdjoffen toerben mufete, fei

hier ermähnt, .roaS jur StiiSrüftung eines Strfebüficr'S uub SJÎitS»

feten=Sdjüften im altganeineu gehörte. Sie ©afenfdjüften loareu
mit einem grofeen S'riüerborit, mit ^üitbfraiitfläfdjcljcn l), mit
mehreren ©tten ¦Sunteubodjt2), ober roenn fie baS Stabfcbtofe hatten,
mit artfpreebenber SJienge Schroefclfiey unb mit einem- Sugelfade
üerfetjen ; ber SJîuSfetier hatte ein mit tjüljerncu Sapfetu (Saluer»
SJiafdje) üerfcfjeueS SBehrgeljäitge, Sulüerljoru, ßüirbfrmrtflafdic,
Sugelfad (mit etroa 30 Siigeln), Saute uub Suuterifapfet, eüent.

für bas Sîabfdjlofe ben Sdjroefelfics.

©bcrrfertls eine ©rfiubitug aus ber jroeiteu ©älfte beS XVI.
SabrbunbertS ift bic S dj n a p p Ij a h n b ü eh f e, audj 5 dj a a p p

htthu SJìuSfctc genannt. Sie batte cine Sdjnappbatjnbarterie,
roetdje' mit SdjrocfetfieS arbeitete, inbem ber Stahl auf biefen

3üubftoff auffdjtug.
©ine roefenttiebe Umgeftattung ber bisherigen gerterroaffeu

batte baS jroifdjen 1630 uub 1640 erfitnbeue getter ft ein»
fri)lofe jur golge. SJiit feiner Einführung unb Sluroeubung
gebiet) bic ©aiibfeuerrotrffe uadj bamatigeu Segriffen bereits ju
einer grofeen Sotteubung. SaS Stciufdjlofegerochr, aud)

geuerfteiirftiiite unb güfiliermuSfete gemmât (füsil
à batterie à silex)3) arbeitete mit geiterftciu unb Stahl,

J) $üubfrnut War baê feinere sjMber auf bie Pfanne. »-Mannt ift
für guiper unb Sjlei ber SluSbrurt „firaut unb iìot".

2) Sen üuntcnbodjt bc^og man beim Seiler, baê S31ei geWötjnlidj
ausi bem Qeugtjauë.

") S8om gtintftcin Pierre à fusi tjaben Wir bie 5camcn „guitte" unb
„Sufi" @üfit).
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Wie die einzelnen Gattungen der Arkebuse konnte nnch die Muskete

mit dem Lunten- oder mit dem Radschloß versehen sein.

Beide dienten nicht uur im Stand, sondern auch zur Bewaffnung

der regulären Feldtrnppen.

Unter den Begriff der „Hacken" fällt auch die sog. Wall-
büchse (Doppelhacken) auf Gestellen mit Rädern und einem

Geschoßgewicht von 8 Lot.

Da wir hie uud da auf Verfügnngen treffen, unter welcher

Armiernng auch auf der Zielstatt geschossen werden mnßte, sei

hier erwähnt, was znr Ansrüstung eines Arkebüsiers nnd
Musketen-Schützen im allgemeinen gehörte. Die Hnkenschützen waren
mit einem großen Pnlverhvrn, mit Zündkrantfläschchen mit
mehreren Wen Luuteudocht^), vder wenn sie das Radschlvß batten,
mit entsprechender Menge Schwefelkies nnd mit einem. Kngelsacke

versehen; der Musketier hatte ein mit hölzernen Kapseln (Pnlver-
Masche) versehenes Wehrgehänge, Pnlverhvrn, Zündkrantflasche,
Kugelsack (mit etwa 30 Kugelu), Lunte nnd Lnntenkapsel, event,

für das Radschloß den Schwefelkies,

Ebenfalls eine Erfindung ans der zweiten Hälfte des XVI,
Jahrhnnderts ist die S ch n a p p h a h nbüch s e, anch Schnapp
Hnhn-Mnskete genannt. Sie hatte eine Schnnpphahuhatterie,
ivelche' mit Schwefelkies arbeitete, indem dcr Stahl ans diesen

Zündstvff aufschlug.

Eine wesentliche Umgestaltung der bisherigen Feuerwaffen
hatte das zwischen 1630 nnd 1640 erfundene Feuersteilisch!

vß znr Folge. Mit seiner Einführnng nnd Anwendung
gedieh die Handfeuerwaffe uach damalige» Begriffen bereits zu
einer großen Vollendung. Das Stein schloß geivehr, auch

Feuersteinflinte uud Füfiliermusketc gcnawit (küsil
à batterie à silex) ^ arbeitete mit Feuerstein uud Stahl,

Zündkrnut wcir das feinere Pulver nuf die Pfnnue, Bekannt ist

für Pulver und Blei der Ausdruck „Krnut und Lut".
2) Den Luntenducht bezug man beim Seiler, dns Blei gewöhnlich

nus dem Zeughaus,
^ Bum Flintstcin Pierre à kusi haben wir die Namen „Flinte" und

„Füsi" (Füsil),
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b. f). bie ©utjüubuug ber Sabung erfolgte burdj'einen jroifdjen
bic Sippen beo ©atjireS geftedten geuerftein (gliittfteiu), roeldjer
beim ©erabiclirielleri burdj Sîeibuiig am Sfcrnnbedel bic jüitbeu»
bat guidai aitiuidelte. Sroft feiner eminenten Sorteile Der»

moebre baS Stciitfdjtofe erft nadj uub inrcb bi>3 Sunten» unb

Steinfctjlofe ju üerbräugat, nameuttich bie fdjioere SJîuSfetc tjielt
fid) lieben ber grinte mit bat Sìotlfitgeln') bis inS XVIII. Saljr-
hutibert hinein nnb mar fogar ju Slnfang beS XIX. nodj nidjt
ganj auSgeftorben.

SaS ergibt fiel) auS einem Sdjreiben üon Stmmann uub
Siat ber Saubfehaft SJiard) au Saiibammanii uub Siat beS

StaubeS Sdjropj üom 16. Sluguft 1729, beo SuhaltS: „©inner
©naben ünb SBeifehcit muffen roir beridjteu, loie baf roir nactj

alt Sohl, bröüdj unfere alte fdjüfteuorbuurrg taittcnt bie fdjüftcn»

gaben halb mit bar fdjroätjrerr 3iblmufequeteu ünb halb mit
beri roltifuglen ju üerfdjiefeen heftettet haben, audj foldje alte

orbnung bie üiibermarcf) Oub bie mehreren Stjcile iu ber Dber»

marci) au ©iner üoflfomnreu gehaltenen fdjüfteugmciub ju halten

fidj ©nbfchlofferr tjaben, roan aber bem Sernanmar nadj in ber

obcrSJÎardj juo fdjübetbaclj nacljge(jiitfe air ©iner ju roeniger Slu»

jaljl befinblictjerr fdjüftengmeinb baue juo roiberfeften gebenfen
üub üermeinen rootten ade fdjüftengaben mit rollfitgten jum Der»

fdjiefeen, üub barmit bie alte fdjroätjre ^ihlniuSDuetcn iu Slh»

gang fotnmcu ju (affai, SBan aber Ijierbrrrclj ünber gemeinem
Sanbman nichts als ©onfufion erroadjfet auelj bie Dberfbeit»
liebe respect in fdjtedjter obferüanj gehalten roürbc, alfe haben

roir bep fo iiuoerhoftcu Sing nottjioeubig ju fein ©ücr ©naben
ünb SBeifehcit tjicrüntr parti ju geben mit unter Seuigcr Sitt
baf fic griebig gerudjeu ünfre alt fdjüfteuorbnitng gleidj bero

©©. Anteceßoren (jodjfei. StitgebenfenS, Ijortjoberfheitrid) ju fori»

firmiern üub jur Serhütuug ünbelibiger SBeit läufig feiten bero

gnebige ©rfbautuuS, bal)iu ©rthcilen ju laffen bafe matigfridj
obligiert fein fotl fich bifer üufer alten fdjuftenorbiiimg gehorfamb

jue üubenoerfai, fo üerhofferrbe ©nebige ©ratification roerben

') $>ic Steinfdjlofjftinte wurbe jur Stollbüdjfe, wenn ber Sauf mit
$ügen berfetjen (faniltert) War.
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d, h. dic Entzündung dcr Ladung ersuchte durch eine» zivischeu
dic Lippcn dcs Hahues gestccktcn Feuerstein iFliutsteiu), ivelcher
beim Herabschuelleu dnrch Reibung am Pfanndeckel die zünden-
den Funken entwickelte, Trutz seiner eminenten Vvrteile ver-
muchte das Steinschluß erst nach nnd nach das Lunten- nnd

Steiuschluß zu verdrängen, unmentlich die schivere Muskete hielt
sich neben der Flinte mit den Rvllkugelu ') bis ius XVlII. Jahr-
lnmdert hinein nnd war sugar zn Anfang des XIX, nvch nicht

ganz ansgesturben.
Das ergibt sich ans einem Schreiben vun Ammann nnd

Rat der Landschaft March nn Landammann nnd Rat des

Standes Schivyz vvm Iti, Angnst l7Z9, des Inhalts: „Emver
Gnaden vnd Weißheit müssen wir berichten, ivie daß ivir nach

alt Lvbl. brüüch Misere alte schützenurdnnng lantent die schützcn-

gaben halb mit dcn schivährcn Zihlinußqueten vud halb mit
den rvllikuglen zu verschießen bestellet haben, auch svlche alte

urduuug die vudermarch vud die mehreren Theile in der
Obermarch an Einer vollkumineii gehaltenen schützengmeind zn halten
sich Endschlvssen haben, man aber dem Vernemmen nnch in der

uberMarch znv schübelbnch nachgehntß an Einer,in iveniger
Anzahl befindlichen schützengmeind deine znv midersetzen gedenken

viid vermeinen wollen alle schützengnbeu mit rvllknglen znm
verschieße», vnd darmit die alte schwache ZihlmnsOneteii in

Abgang kvmmc» zu lassen, Wan aber hierdurch vnder gemeinem
Landman uichts als Cviifiisio» crwachßt mich die Oberkheit-
liche respect in schlcchtcr ubservanz gehalten ivürde, alß haben

ivir bey sv mioerhvfte» Ding nothwendig zn sein Eücr Gnade»
vnd Wcißheit hicrvvn parti zu geben mit vnter Teniger Bitt
daß sie giiedig gernchen vnsre alt schützenordmmg gleich dero

HH. AntecelZoren hochsel. Angedenkens, hochoberkheitlich zii
konfirmiern vnd znr Verhütimg vnbelibiger Weitläufigkeiten dero

gnedige Erkhmitnus, dahin Ertheile» z» lasfeii daß mcnigklich

vbligiert sein soll sich diser vnser alten schützenordmmg gehorsamb

zue vnderwerfen, sv verhvffcnde Gnedige Gratistcativn iverden

') Die Zteinschloßflinte wurde zur Rollbüchse, wenn der Lauf mit
Zügen versehen (kaniliert) war.
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roir iu ©inem itnaustofdjlidjeu Slngebeufeu ©chatten, audi be-

fliffeu fein fotdjeS Seberjeit mit unferen getruroen Sienftat ju
Dcrfdjutben. SJÎithiu bicfeïbige ©otteS obfdjirur ünber maria»

nifdjeii fdjuft ©liaffenb, ünfe ju bero oiiterlidjen ©nib ©mpfefj»
tenb Derblciben ©ltiocr ©uabeu unb SBeifehciten Sntertarigc
fdjiribige Siirer, Slmmann unb Sìnttj ber Sanbfdjaft SJÎaret)."

Sa bar ©öfen Sfäffifon unb SBolIerau marcii bie „grofeen,

fdjroeren ©abet=Siohr" b. Ij. bie SJiiiSqueten im ©ebraudj bis

jum Sabre 1731. SamatS tourbe iu einer neuen Sdjüfteuorb»

nung bie Scrfüguug getroffen : baf „jeber mit feinem SriegS»

röhr, fo er an ber SaitbcSmiifterung brauchen ttjut" (baS roar
bamah? baS Steiufcblofegeroehr) auf bie Scheiben febiefeeu fott

„mit unb ofjne 3toaug, m'i heiterer ©rtäiiteruug, baf ber 3,uang
aaberi't nicht gemeint fein fotte, als baf fein Stoopfer baju ge-

braudjt, fonbern atteiu mit bem Sabftod (: getta ber Sraug :) bie

Sugtat auf baS Siriüer hinunter falle ober geftettt roerbe". Sou
nun an fott feiner mehr „mit Sunten ober mit einem fdjroeren
®abcl»Sìo()r, fonbern üou freier eigner ©aub — mit eignem
Sîohr — otjne anbere Seitjirifc feinen Sdjufe ttjuit". Scbod)

beifet eS roeiter: „Ser grofeen ©abetrohr halber fotten feines

aufeer SarrbtS üerfauft, Oertairfdjt uub feineSroegS üeräitbert

inerbai, bei einer Sublonen Sufe unb foldje eutroeber Seber

felbft ili ©bren hatten, ober auf baS ©emeirtbetjauS ju gemeiner

Serforgung üerlegt roerben."

SBenn audj bie gnäbigen ©errat unb Dbern ju Sdjropj
bie ©inführuirg unb Slitfuahme beS irertai geuerfteiugaoef)reô
„als jum SriegSiucfat fommtidj unb üortfjeiltjaft" begünftigten
unb beSljatb im Saljre 1689 eine Slujafjt foldjer fommen liefe,

für bie Sürger uub Sdjüften auf bem $eugljaufe uiebertegte
uub audj in bie anberen Saubfcljafteu auf beren Sîedjnung
abgab1), fam fein aitSfdjricfetidjer ©ebraudj bodj iridjt fo rafeij.

©iucrfeitS hing ber Sdjüftc nod) ju febr am Stltbergebraditeu,
iiamentfid) an feinem attat Suutenfcbnapper unb auberfeitS roar
ber SBcdjfel immerhin mit bebattatbat Soften ücrbuuben. Sm

*) SJeäüglidj ©inftebetn fielje bei Detener a. a. 0.
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ivir in Einem unmenschlichen Angedenken Erhalten, anch

beflissen sein solches Jederzeit init unseren getrümen Diensten zn
verschulden. Mithin dieselbige Gvttes vbschirm vnder marianischen

schntz Erlassend, vnß zn dero väterlichen Huld Empfehlend

verbleiben Emver Gnaden und Weißheiten Vntertenige
schuldige Diuer, Ammann nnd Rath der Landschaft March."

Jn den Hafen Pfäffikvn nnd Wollerau mären die „großen,
schweren Gabel-Rohr" d. h, die Musgneten im Gebranch bis

znm Jahre 1731. Damals ivnrde in einer nenen Schützenordmmg

die Verfügung getroffen i daß „jeder mit seinem Kriegsrohr,

sv er an der Landesmusterung brauchen thut" (das ivar
damals das Steiuschloßgeivehr) auf die Scheiben fchießeu soll

„mit nnd ohne Zwang, mit heiterer Erlänternng, daß der Zwang
änderst nicht gemeint sein solle, als daß kein Stovpfer dnzn

gebraucht, sondern allein mit dem Ladstvck (: gelinder Drang :) die

Knglen ans das Pnlver hinnnter falle vder gestellt werde". Vvn
nun an svll keiner mehr „mit Lunten vder mit einem schweren

Gabel-Rvhr, svndern vvn freier eigner Hand — mit eignem

Rohr — ohne andere Beihülfe feinen Schuß thun". Jedoch

heißt es weiter: „Der grvßen Gnbelrohr halber sollen keines

anßer Landts verkanft, vertauscht und keiuesmegs verändert
iverden, bei einer Dublvuen Bnß und svlche entiveder Jeder
selbst in Ehren halten, vder ans das Gemeindehans zn gemeiner

Versvrgnng verlegt werden'."

Wenn mich die gnädigen Herren imd Obern zu Schivyz
die Einführung nnd Aufnahme des nenen Fcuersteingewehres

„als zum Kriegswesen kvmmlich und vortheilhaft" begünstigten
iind deshalb iin Jahre 1(>89 eine Anzahl solcher kommen ließ,

für die Bürger und Schützen anf dem Zenghause niederlegte
nnd auch in die anderen Landschaften auf deren Rechnnng
abgab'), kam fein ansschließlicher Gebrauch dvch nicht sv rufch.

Einerseits hing der Schütze noch zn sehr am Althergebrachten,
namentlich an seinem alten Lnntenschnapper nnd anderseits mar
der Wechsel immerhin mit bedentenden Kosten verbunden. Jm

's Bezüglich Einsiedeln stehe bei Ochsner a, a, O,
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Sabre 1644 galt ein „^ielroljr" (Suuteugeroetjr} 3 ©Ib.. IO/?1),

1689 foftete bas geuerfteingaoebr 1 Sublime2), ein Sîoijr mit

„©area ober SJÎanblifdjlofe" 3 Saler2) uub im Sabre 1696 mufete

für ein „breffauer" Sîobr (Steinfdjlofeftiutc, fo genannt roeit fic
auS SreScia flammte) mit Sitte (Sajonett) uub üottftänbiger
©arnitur 15 tt ©elbs bejabtt roerben2).

Seitbem gürft Seopolb üou Sluhalt-Seffau bat ei fern eu

S ab ft od bei feiner ©orbe eingeführt unb griebridj ber ©rofee

ihn 1730 für baS ganje ©eer afjeptiert hatte, rourbe berfelbe

halb ein itiicutbehrtidjer Seftaubteit beS SteiiijdjlofegcroeijreS.

Sar gej.ogenen Sauf erfaub für bie ©anbrohre Safpar
Zöllner ju ©nbe bee XV SabrbunbertS. Sie Sdjüftai merfteu

beffai Sorteile halb heraus, aber ber gemeine SJÌauu fai) itt bat

„jogenen Siöhren unb frumben läuffeu olb Schncgger" nur eine

©iiiridjtung, roetdje „bie Sipdjeu ünb Statthaften üon gptS unb

groüuneS roegen Sm Sar bifermal barpn bernraffeu jüdjen laffeub,

baf bie anbern gemeinen Sdjüftai, fo Sreu Soppel glidj als
root bie Sîpàjai herrat töfeu nrüffeub, roie ftpfeig fp Swmcr
fp'geub ju fdjiefeen, üor Saar uüftib lopterS grommai nodj über»

fommen müginb."
Ser Stcetjer ift bie ©rfinbung eines SJiüiidjucr SBaffen»

fdjmiebeS um 1543. SJÎit iljm rourben bann Dom Schnapper

meg faft fämtlidje SräjifiouSioaffat üerfchar. SarauS eut»

ftunb ber S tu ft er, mit bem fjanotfäcljliclj bie Sdjarffdjüftar aus»

gerüftet rourben.

Sie Snti:L1"e (Cartouche) b. t). bie umhüllte, fertige
Sabung beS geuergeioehreS, fott in Spanien fdjon gegerr 1569

jur Slurocubititg getaugt fein. Shre ©inführuug beroirfte jroar
eine Stebaftion bes SatibcrS forootjl bei bar Siabbüdjfeu, loie

bei ©adeir unb SJÎuSfcteu, gaoöljntidj bis auf 272 bis 37s 80t3);

1) Sà'cfe(meifter»9tedjnungett.
2) Sätfelredjmuigcn Pon ©infiebeln lt. Ddjfner a. a. 0.
*) Slnno IU75 perorbnete ber Stat, bafj bte SBeifafjen, weldje betraten

wollen, uicfjt meljr mit einem „lieberlidjeu" ©eweljr nujrürten, fonbern mit
einem foldjen, baê wenigften» eine 3Weilötige Äuget fütjrt, fidj oerfetjen
fotten.
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Jahre 1644 galt ein „Zielrvhr" (Luntengelvehr) 3 Gld.. 10 ^3'),

168« lastete das Fenerstcingemehr 1 Dnblune^), ein Ruhr init
„Haren uder Mändlischlvß" 3 Talers nnd im Jahre 1600 mußte

für ein „brcssauer" Rohr (Steiuschlvßflinte, so genannt iveil sie

ans Brescia stammte) nüt Dille (Bajonett) nnd vvllständiger
Garnitnr l5 « Gelds bezahlt werden^).

Seitdem Fürst Levpvld vvn Auhalt-Desscm den eisernen
Lädst vck bei seiner Garde eingeführt nnd Friedrich der Grvße

ihn 1736 für das ganze Heer akzeptiert hatte, mnrde derselbe

bald ein nnentbehrlicher Bestandteil des Stcinschloßgeivehres.

Dcn gezogenen Lauf erfand für die Handrohre Kaspar

Zollner zn Ende des XV. Jahrlmnderts. Die Schützen merkten

dessen Borteile bald heraus, aber der gemeine Mann sah in den

„zogenen Rohren nnd krnmben länffen old Schncgger" nnr eine

Einrichtung, ivelche „die Rychen vnd Statthaften von gyts nnd

gmünnes ivegen Jm Iar dikermnl daryn dermcisse» züchen lassend,

daß die andern gemeinen Schützen, so Iren Doppel glich als
ivvl die Rychen Herren lösen müssend, ivie flyßig sy Immer
sygend zu schießen, vvr Jnen uützid myters givünncn nuch übcr-
kuinmen mögind."

Der Stecher ist die Erfindung eines Münchner
Waffenschmiedes nm l543. Mit ihm wurden dann vvm Schnapper

weg fast sämtliche Präzisionsmaffen versehen. Daraus
entstund der St n her, mit dcm hanptfächlich die Scharfschützen
ausgerüstet ivnrden.

Die Patrvne (dmtoucne) d, h, dic umhüllte, fertige
Ladung des Feuergewehres, svll in Spanien schvn gcgcn 1566

znr Amvendttng gelangt sein. Ihre Einführung bewirkte zwar
eine Rednktinn des Kalibers svwvhl bei den Rcidbüchsen, wie
bei Hacken und Musketen, gewöhnlich bis ans s'/s bis 3'/2 Lvt^)

Snckelmeister-Rechnungen,

') Säckelrechnuugeu von Einsiedeln lt, Ochsncr ci, a, O,

Anno 1N75 verordnete der Rat, dnß die Bcisaßen, welche heiraten
wollen, nicht mehr mit einein „liederlichen" Gewehr aufrücken, sundern mit
einem solchen, das wenigstens eine zweilotige Kugel führt, sich versehen
sollen.
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allein bamit roar nodj feineSroegS eine befonbere Sdjnettigfeit
in ber geuerabgabe erreicht, ba eS oft eine Stunbe braudjte, bis
ber Sdwftc gerüftet roar unb feine Südjfe fdjufebereit in min»

beftcnS 12 Sempo gctaben tjatte.1)
Seit bem mau ju Slnfang beS XIX. SabrbunbertS baS

erülobierenbe Sdjiefeputüer aus Snattquedfitber unb

Salpeter jufammeufeften lernte, roar ber SBeg jum S er tuf»
fions» ober ^iftongeroetjr (mit Srijlagfdjtofe» ober ^ßiftorr»

batterie) geebnet. SllS fein ©rfinber roirb gorfpttj, ein fdjot»

tifdjer SBaffeufdjmib, genannt, ber 1807 ein Satent barauf
naljm. SaS SerfuffionSgeroebr füljrte baiin ben ©nglänber
Sofeptj ©ppS jur ©rfhrbtmg beS ßünbbütcbenS, ben guten
Sefemutcn unferer geit unb traten Segteiter beS fchroerar,

mcffiiigbefdjlagaren unb mit feebet üerfebenar alten Staub»

ftuftcrS, roeldjer, eljematS ber Stolj uub bie greube unferer
altea SJieifterfcIjüften beS XIX. SatjrtjunbertS, jeftt burdj bie

©ittterlabcr in bie Sirtmpclfammer üerbrängt roorben ift.
©eljen roir nun über jur eigentlichen Crtjanrfatioit Dee

Sd)iil$entt>efcn£ in unferm Sanbe.

Sie S^oto^rie unferer Sdtjüfterigefettfctjaften reichen nidjt
über bie jroeite ©ätfte beS XVIII. SaljrljtmbertS hinaus2). Sitte

*) Slaä) einem Exercitium militaire auê bem Qatjrc 1794 geben Wir
tjier bie einjetnen ^Bewegungen auf Stommanbo:

1. £abt'§ — ©'Wetjr!
2. ißfamt — auf
S. ©reift b' — Sßatron!
4. Öffnet b' — patron!
5. guiper auf b' — $fann!
ß. Sdjltefjt b' — ijjfanu!
7. Qux Sabung 'ê — ©'weljr!
8. patron in — Sauf!
9. Sabftort — r'auê!

10. ©tofjt b' — patron!
11. Sabftort an — 'ê Ort!
12. fertig!
13..X' ani'
14. geuer!
15. ©djliefjt b' ipfann!

2) 3" ©djwtjj finb fie tetlweifc feit 1826 portjanben, in ©infiebeln
gurüd biê 1797 (Odjêner), ja fogar in gürtet) nur biê 1731 (älcarti).

SDlitteilungert XVI 4
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allein damit war noch keineswegs eine besondere Schnelligkeit
in der Feuerabgabe erreicht, da es oft eine Stunde branchie, bis
der Schütze gerüstet war und seinc Büchse schußbereit in
mindestens 12 Tempo geladen hatte.')

Seit dem man zu Ansang des XIX. Jahrhunderts das

explodierende Schießpulver aus Knallquecksilber und

Salpeter zusammensetzen lernte, war der Weg zum Perku
lisions- oder Pistongewehr (mit Schlagfchloß- oder Piston-
batterie) geebnet. Als fein Erfinder wird Forsyth, ein

schottischer Waffenfchmid, genannt, der 1807 ein Patent darauf
nahm. Das Perkussionsgewehr sührte dann den Engländer
Joseph Epps zur Erfindung des Zündhütchens, den guten
Bekannten unferer Zeit und treuen Begleiter des schweren,

messingbeschlagenen und mit Hebel versehenen alten Stand-
stntzers, welcher, ehemals der Stolz und die Freude unserer
alten Meisterschützen des XIX. Jahrhunderts, jetzt dnrch die

Hinterlader in die Rnmpelkammer verdrängt worden ist.

Gehen wir nun über zur eigentlichen Organisation des

Schiitzenwesens in unserm Lande.
Die Protokolle unserer Schützengefellschaften reichen nicht

über die zweite Hälfte des XVIII. Jahrhunderts hinaus^). Alle

Nach einem Lxercitium militaire nus dem Jahre 1794 geben wir
hier die einzelnen Bewegungen auf Kommando:

1, Ladt's — G'wehr!
2, Pfann — auf!
3, Greift d' — Patron!
4, Öffnet d' — Patron!
5, Pulver auf d' — Pfnnn!
0, Schließt d' — Pfann!
7, Zur Ladung 's — G'wehr!
8, Patron in — Lauf!
9, Ladstvck — r'aus!

10, Stoßt d' — Patron!
11, Ladstock an — 's Ort!
12, Fertig!
13,.T' ani'
14, Feuer!
15, Schließt d' Pfann!

2) Jn Schwyz sind sie teilweise seit 1826 vorhanden, in Einsiedeln
zurück bis 1797 (Ochsner), ja sogar in Zürich nur bis 1731 (Marti),
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